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Low-frequency grammatical phenomena and theír uncertain status 
ABSTRACT: Some grammatical phenomena that only seldom appear in the corpora of 
written language often coincide with Speakers' uncertainty about agiven form's 
grammatical status. Such display of uncertainty is often subjeet to prescriptive criticism, 
which pays little attention to actual usage. However, thorough and discriminating corpus 
analyses can help in a proper description of various low-frequency phenomena and in 
situating them more adequately in the grammatical systém, against the background of 
different contexts, communicative situations, and language varieties. To exempHfy this 
potential, this study examines three linguistic phenomena in German, using a corpus- 
-based approach: the dative singulär ending -e, the construction aus aller Herren Länder, 
which laeks the dative plurál ending -nt and the non-standard preterite form frag. The 
results can be seen as a contribution to a more precise grammatical description on the 
one hand and, on the other, as a basis for an improved, more usage-oriented approach in 
providing practical advice to language users.
KEY WORDS: corpus analysis, grammatical description, low-frequency linguistic 
phenomena
Nízkofrekvenční gramatické jevy jako sporné jazykové případy 
ABSTRAKT: Leckteré gramatické jevy, které se v korpusech psaných textu vyskytují jen 
zřídka, vzbuzují u mnoha, uživatelů jazyka pochyby. Tyto případy jsou často předmětem 
normativní jazykové kritiky, která se o úzus mnoho nestará. Avšak pečlivé 
a diferencované korpusové analýzy mohou pomoci popsat i mnohé nízkofrekvenční jevy 
a adekvátněji je začlenit do systému na pozadí různých kontextu, komunikativních situací 
a variet K exemplifikaci tohoto stanoviska byly korpusově zkoumány tři jevy německého 
jazyka: koncovka -e v dativu sg., konstrukce typu aus aller Herren Länder, v níž chybí plu-
rálová koncovka -n, a nestandardní préteritální forma firug. Na výsledky tohoto výzkumu 
lze pohlížet na jedné straně jako na příspěvek k preciznějšímu gramatickému popisu a na 
straně druhé jako na východisko pro kvalitnější poradenskou praxi, orientovanou na re-
álný úzus.
KLÍČOVÁ SLOVA: korpusová analýza, gramatický popis, nízkofrekvenční jazykové jevy
Erschienen in: Korpus – Grammatika – Axiologie Jg. (2010) H. 2, S. 24-44.
1 Einführung
Bei seltenen grammatischen Phänomenen sind Sprachbenutzer oft über-
fordert, wenn sie ihre Korrektheit oder Angemessenheit beurteilen sollen. Es 
fehlt ihnen jene Erfahrung, die den Umgang mit häufigen grammatischen Er-
scheinungen so sicher und reflexionsfrei macht. Aber gerade die Zweifelsfälle 
beschäftigen sprachinteressierte Laien und werden zu Dauerbrennern der po-
pulären Sprachkritik, die dann oft ihre Chance nutzt, um philologisches Eli-
tewissen unter Beweis zu stellen und logische, systemgerechte und einzig 
richtige Lösungen anzubieten.
Im Folgenden soll es aber um einen anderen Ansatz gehen: In diesem wer-
den Zweifelsfälle nicht hinsichtlich ihrer Richtigkeit beurteilt, sondern vor dem 
Hintergrund eines Spektrums an Kontexten, Kommunikationssituationen und 
Varietäten situiert. Im Idealfall bekommen Sprachbenutzer damit genug Wissen 
über die Wirkung der Varianten an die Hand, um sich souverän gemäß ihren 
Kommunikationsabsichten verhalten zu können. Eine Prämisse darf dabei nicht 
verschwiegen werden: Es wird von einem mündigen Sprachbenutzer ausge-
gangen, der -  wenn er die richtigen Informationen hat -  schon wissen wird, was 
er zu tun hat.
Um das notwendige Wissen zu ermitteln, braucht es natürlich empirische 
Basis, und für die sorgen heutzutage normalerweise relativ zuverlässig Korpu-
suntersuchungen. Hier sollen aber Phänomene behandelt werden, die so selten 
sind, dass sie kaum Niederschlag in den Korpora geschriebener Sprache finden, 
und dennoch immer wieder Sprachberatungen und Sprachkritiker beschäfti-
gen. Es handelt sich dabei um folgende Erscheinungen:
• das Dativ-e wie in:
(1) [...] im Dorfe Laguna waren nur wenige Leute zu sehen. [Foertsch, Eduard: "Im Namen 
der heiligen Inquisition", 1970]
• die Wendung aus aller Herren Länder wie in:
(2) Kulinarik aus aller Herren Länder darf dabei nicht fehlen. [Niederösterreichische Nach-
richten, 13.11.07, S. 55]
• die Präteritalform/ru# wie in:
(3) Heute nun, vor einer halben Stunde, frug mich Herr Diruf, ob ich das Geld erhalten habe. 
[Nürnberger Zeitung, 22.05.2004]
Untersucht in den Textkorpora des Instituts für Deutsche Sprache in Mann-
heim,1 aus denen auch die obigen Beispiele stammen, erreicht die häufigste der 
drei Erscheinungen, das Dativ-e, gerade so die Frequenz von 200 Belegen pro 
eine Million Wörter (vgl. Tabelle 1).
Tabelle 1: Allgemeine Häufigkeiten der untersuchten Erscheinungen
Erscheinung Häufigkeit
Dativ-e
206 pro 1 Mio. Wörter (0,2 Promille) 
im Archiv TAGGED-gesamt2
aus aller Herren Länder
1,05 pro 1 Mio. Wörter (0,001 Promille) 
im Archiv W-gesamt3
frug 0,122 pro 1 Mio. Wörter (0,0001 Promille) 
im Archiv W-gesamt
Hier soll gezeigt werden, dass ungeachtet der extremen Seltenheit der Er-
scheinungen korpusgestützte Untersuchungen helfen können, hinter das 
Wesentliche an den Zweifelsfällen zu kommen. Allerdings muss man bei sol-
chen Untersuchungen auf manche methodische Kniffligkeit gefasst sein.
Die Gründe für die Seltenheit der Phänomene in Korpora geschriebener 
Sprache können sehr unterschiedlich sein. Dementsprechend fallen Einschätz-
ungen der Phänomene, wie sie im Anschluss an die jeweiligen Korpusanalysen 
vorgenommen werden, differenziert aus, wobei sie einerseits auf der Deskrip-
tion der Parameter beruhen, welche die Variation zwischen verschiedenen 
Formen steuern, und andererseits die Beurteilung dessen ins Zentrum rücken, 
ob die fraglichen Phänomene mit dem grammatischen System konform sind. 
Wie im abschließenden Kapitel 5 angedeutet, können solche korpusgestützten 
Untersuchungen eine Grundlage für praktische Empfehlungen für den Sprach-
gebrauch bilden, die man aufgrund ihrer empirischen und deskriptiven Basis
1 Durchsucht mithilfe des Recherche- und Analysesystems Cosmas 11, vgl. 
<http://www.ids-inannheim.de/cosmas2/uebersichthtml> (28.04.2010). Alle, auch die 
im Weiteren zitierten Archiv-Recherchen fanden von Januar bis April 2010 statt.
2 Ein Archiv morphosyntaktisch annotierter Korpora, das Texte aus den Jahren 1970 •• 
1996 enthält. Sie entstammen Zeitungen, Zeitschriften und anderen Quellen aus 33 Sach-
gebieten und umfassen ca. 29 Mio. Wörter, vgl. <http://www.ids-mannheim.de/cosinas2 
/projekt/referenz/archive.html> (28.04.2010).
3 Das größte Cosmas IJ-Archiv mit über 3 Mio. Wörtern aus Texten vom 18. Jh. bis heute, 
zur Zusammensetzung vgl. <http://www.ids-mannheiin.de/cosmas2/projekt/referenz 
/korpora.html> (28.04,2010).
durchaus in Opposition zu der Knigge-orientierten Oberlehrerhaftigkeit sehen 
kann, wie sie sich immer wieder in den öffentlichen sprachkritischen Diskurs 
einschleicht.
2 Dativ-e
Insgesamt gesehen ist das auf Maskulina und Neutra beschränkte Dativ-e 
heutzutage mit Sicherheit eine Randerscheinung. Dennoch stellt sich die Frage, 
ob es nicht noch spezifische Bereiche gibt, in denen es dominiert. Als Kandida-
ten kommen vor allem -  um mit Duden 9 (2 0 0 7 , 2 1 9 f)  zu sprechen -  „feste Re-
dewendungen und formelhafte Verbindungen" in Frage, in denen sich das 
Dativ-e noch ziemlich fest gehalten haben soll. Diese These gilt es hier zu vali-
dieren und evtl, zu präzisieren: Wird das Dativ-e im Bereich der Phraseologis- 
men tatsächlich häufiger gebraucht als sonst, und wird es dort vielleicht sogar 
im Allgemeinen bevorzugt? Die Suche nach dem Dativ-e erfolgte zunächst in 
TAGGED-gesamt, dem 2 9  Mio. Wörter umfassenden Co s ma s  II-Archiv morpho- 
syntaktisch annotierter Korpora, das es erlaubt, der notwendigen Genus- und 
Kasuseinschränkung gerecht zu werden. Die Recherche ergibt, dass sich Dativ-e 
bei nur ca. 1 ,4  % der Vorkommen maskuliner und neutraler Nomina im Dativ 
findet.4 Diese Information hat zunächst einmal wenig Aussagekraft, denn seit 
langem ist bekannt, dass eine Reihe von Nomen- bzw. Konstruktionstypen sys-
tembezogen gesehen Dativ-e nicht oder kaum zulassen. Die Gebrauchsbe-
schränkungen stellen ein Konglomerat prosodischer, semantischer und 
syntaktischer Bedingungen dar, wie schon folgende exemplarische Beschrei-
bungen von Nomina und Konstruktionen ohne Dativ-e zeigen:5
• Nomina auf -em , -en, -el, -er (z. B. Atem) sowie auf einen Vokal (z. B. Schuh)
• Fremdwörter, z. B. Hotel, Chef
• Eigennamen (ohne Erweiterung), z. B. Berlin, Gott (aber dem lieben Gotte)
• Stoffnomina nach Präposition ohne Artikel oder Adjektiv, z. B. aus Gold 
(aber aus reinem Golde)
Darüber hinaus gibt es die allgemein bekannten Gebrauchsfaktoren stilis-
tischer und pragmatischer Natur: Die Formen auf -e werden zum einen als bil-
dungssprachlich, gehoben oder antiquiert empfunden, zum anderen mit 
Kommunikationssituationen und Anlässen in Verbindung gebracht, die als offi-
4 Hochgerechnet anhand fehlerbereinigter Stichproben aus einer zufälligen Auswahl 
100.000 maskuliner und neutraler Nomina.
5 Zu solchen Beschränkungen vgl. z. B. Duden 9 (2007, 219) und ausführlicher Behaghel 
(1909ř34ff.).
ziell bzw. als ernsthaft bis feierlich zu kennzeichnen sind oder aber ironisch-
scherzhaften Gebrauch erlauben.
Um solchen Gebrauchsbeschränkungen und -faktoren annähernd Rech-
nung zu tragen, wurde der Anteil der e-Dative an allen Datiworkommen auch 
nur für diejenigen Nomina ermittelt, bei denen im Archiv TAGGED-gesamt Da- 
tiv-e zu finden ist (im Weiteren einfachheitshalber „Dativ-e-fähige Nomina" ge-
nannt). Der Anteil der e-Dative stieg dabei bereits auf ca. 10 %.6 Aber auch 
dieses Ergebnis besagt noch nicht viel. Nicht allein, dass der Anteil der e-Dative 
je nach Nomen ganz unterschiedlich ausfällt, er variiert darüber hinaus bei ein 
und demselben Nomen je nach Konstruktion, in welche die Dativ-Form eingeb-
unden ist. So konnten aufgrund der aus dem Archiv TAGGED-gesamt extrahier-
ten 784 Dativ-e-Belege nicht nur 88 Dativ-e-fähige Nomina, sondern auch -  im 
feinkörnigeren Sortierdurchgang -  175 Kookkurrenzen mit den fraglichen No-
mina am rechten Rand ermittelt werden. Interessanterweise erscheinen fast al-
le e-Dative eingebettet in Präpositionalphrasen,7 sodass der linke Rand der 
Kookkurrenz auf den Anfang der Präpositionalphrase gesetzt werden konnte 
(vgl. Anhang). Die Kookkurrenzen umfassen so in der Regel außer dem Nomen 
nur ein linksadjazentes Wort, das eine Präposition oder eine Kontraktion aus 
Präposition und Artikel ist (vgl. z. B. nach Hause oder im Hause). Seltener er-
strecken sie sich über drei, sporadisch über mehr Wörter, und zwar, wenn 
zwischen der Präposition und dem Nomen Artikel oder Adjektive intervenieren 
(vgl. z. B.: vordem Hause oder aus reichem Hause). Im Falle der wenigen nicht in 
Präpositionalphrasen eingebetteten e-Dative8 wurde nur das linksadjazente 
Wort, ein Artikel oder ein Adjektiv, berücksichtigt.
Für eine zufällige Auswahl von 100 Kookkurrenzen wurde der Anteil der 
Varianten mit Dativ-e an allen Vorkommen der Kookkurrenz (mit und ohne Da- 
tiv-e) ermittelt (vgl. Anhang), und zwar -  um die Aussagekraft der Ergebnisse 
zu steigern -  in dem über 3 Mio. Wörter umfassenden Cosm as  II-Archiv W- 
-gesamt. Einige Beispiele für die zum Teil erheblichen Unterschiede im Dativ-e- 
-Anteil zwischen verschiedenen Kookkurrenzen mit ein und demselben Nomen 
zeigt Tabelle 2. Darin sind in eckigen Klammern Wörter angegeben, die als 
frequente Erweiterungen der Kookkurrenz erscheinen und mitunter hauptver-
antwortlich für deren Häufigkeit sind.
6 784 Dativ-e Fälle in ca. 8000 Vorkommen Dativ-e-fähiger Nomina in einer zufälligen 
Cosmas II-Auswahl 100,000 maskuliner und neutraler Nomina im Dativ.
7 Dies kann allerdings die für alle Dativformen übliche Distribution widerspiegeln.
Diese sind: diesem Drange [folgen], [dem .../ liebsten Feinde [zuordnen], dem Gesetze [an- 
terworfen], dem Manne [die Kopfarbeit], dem Weibe [die Handarbeit], dem Tode [entgehen], 
dem deutschen Volke, dem Zustande [angepasst:].
Tabelle 2: Beispiele für Häufigkeitsunterschiede bei verschiedenen Konstruktionen mit 
ein und demselben Nomen
Kookkurrenz Anteil der Dativ-e-Variante/Vorkommen 
der Dativ-e-Variante (Archiv W-gesamt)
zu R ande [kommen]9 * 97,67% / 1.046
mit (gew elltem )10 R ande 1,00 % / 5
am Fuße [des Doms] 49,75 % / 10.165
au f freiem  Fuße 1,22 % / 100
im H alse [stecken/ 36,21% / 1.792
vom H alse [halten] 13,94% / 405
[bis] zum H alse [stehen] 12,65% / 686
vor dem K riege 4,14 % / 276
am K riege 3,15 % / 53
vom K riege 2,82 % / 168
Die extrahierten Dativ-e-Belege hätten selbstverständlich von vornherein 
auf längere Wortgruppen verteilt werden können, die unter Umständen auch 
Wörter nach dem Nomen umfassen und etwa im Falle von Phraseologismen 
immer dem relevanten Syntagma (z. B. bis zum Hals(e) stehen) gerecht werden. 
Dadurch würde einerseits die Anzahl der zu berücksichtigenden Konstruktio-
nen steigen und die Pauschalität der Frequenzangaben abnehmen. Andererseits 
aber würde dies eine Vorprägung bedeuten und die Überprüfung erschweren, 
ob Domänen des Dativ-e nicht auch schon kleinere, eben nicht typisch phraseo-
logische Syntagmen sein können. In jedem Fall bedeutet die hier vorgeschlage-
ne Herangehensweise einen Vorteil gegenüber der Behandlung isolierter 
Nominallexeme, denn diese würde gegebenenfalls deutliche Häufigkeitsunter-
schiede im Gebrauch des Dativ-e in verschiedenen Kookkurrenzen mit ein und 
demselben Nomen verschleiern.
9 Hingeklammerte Elemente weisen auf mögliche Erweiterungen der Konstruktion, die in 
irgendeiner Weise einen Aufschluss über ihre Häuf igkeit geben können. 
l{) Die im Archiv TAGGED-gesamt ermittelte Kookurrenz mit:gewelltem Rande war im Ar-
chiv W-gesamt nicht zu finden. Berücksichtigt wurden in diesem Fall (und nur in diesem 
Fall) also alle Konstruktionen, in denen zwischen der Präposition und dem Nomen ein 
Adjektiv oder ein Artikel (z. B. silbernem, großem, diesem) steht.
Alles deutet also daraufhin, dass die eigentlichen Domänen des Dativ-e bei 
bestimmten (größeren oder kleineren) Kookkurrenzen mit den betroffenen 
Nomina zu suchen sind. Schaut man sich die Liste im Anhang genauer an, stellt 
man fest, dass es einerseits Kookkurrenzen gibt, in denen das Dativ-e fast 
ausnahmslos gebraucht wird (z. B. zu Grab(e) oder nach HausfeJ, beide mit ei-
nem Dativ-e-Anteil um 99 %) andererseits aber auch solche, in denen es fast nie 
auftritt (z. B. im Gespräch(e) oder im Heimatland(e), beide mit einem Dativ-č- 
Anteil unter 1,5 %o). Überwiegend erscheinen die Dativ-e-Verbindungen nur 
bei verhältnismäßig wenigen Kookkurrenzen: Die 50 %-Marke wird bereits von 
der 25. Kookkurrenz unterschritten.
Die Liste wird von einer fast geschlossenen Gruppe von neun Verbindun-
gen aus Präposition und Nomen ohne intervenierenden Artikel oder interve-
nierendes Adjektiv angeführt (z. B. zu Grabe, nach Hause, zu Grunde, zu Gemüte, 
zu Rande). Das ist bemerkenswert: Das Fehlen des Artikels fällt einerseits -  
dank dem Dativ-e -  nicht zuungunsten der (internen) Kasusmarkierung der 
Nominalphrase aus, und es ist andererseits ein deutliches Zeichen für eine Le-
xikalisierung der Verbindungen.
Diese Feststellung stützt die Annahme, dass das Dativ-e vor allem in Phra- 
seologismen auftritt. Versucht man diese in der Liste der Kookkurrenzen zu 
überschauen, so scheinen sie eine deutliche Mehrheit auszumachen: Im Anhang 
wurden Zeilen mit Kookkurrenzen, die als Phraseologismen empfunden wur-
den, grau markiert.11 Sie sind zahlreich im oberen Teil der Liste und nehmen im 
unteren Teil der Liste, wenn der Dativ-e-Anteil niedriger wird, deutlich ab (un-
ter den ersten 50 Kookkurrenzen gibt es 39, die als Phraseologismen ein-
geschätzt wurden, im zweiten Teil der Tabelle nur 16). Allerdings gibt es 
durchaus auch als Phraseologismen einzustufende Kookkurrenzen, in denen 
Dativ-e offensichtlich sehr selten vorkommt wie vom rechten Weg(e) [abkom - 
men] oder [mit jem andem /etwas] im Kampf(e) [liegen], beide mit einem Dativ-e- 
Anteil unter 1 %. Versucht man die Bedingungen für die festen Wendungen zu 
verschärfen und berücksichtigt nur (teil-)idiomatische Ausdrücke, so ändert 
sich das Bild zwar nicht grundlegend, aber doch insofern, als dass die Korre-
lation zwischen festen Wendungen und einem hohen Anteil an Dativ-e-Formen 
etwas schwächer ausgeprägt ist. So können unter den ersten 20 Kookkurrenzen 
bereits die Phraseologismen [Weg ...] nach Hause, [Bundesverdienstkreuz] am
11 Die Markierung wurde ursprünglich anhand einer alphabetischen Liste ohne Angaben 
zum Dativ-e-Anteil vorgenommen, um Letzteren nicht als unbewussten Faktor für die 
Entscheidung für oder gegen die Kategorie Phraseologistnus mit einfließen zu lassen. Die -
se Entscheidung war mehr oder weniger intuitiv, was einerseits durch das Fehlen allge-
mein anerkannter Kriterien für die Kategorie Phraseologismus bedingt ist, andererseits 
ausreichend erscheint, um die deutliche Phraseologismuslastigkeit der Kookurrenzenliste 
anzudeuten.
Bande, zum Wohle [seiner Schützlinge], im Sinne [einer ... geistigen] kaum als 
idiomatisiert betrachtet werden.
Insgesamt zeigt die obige Analyse, dass der e-Dativ in einem Teil fester 
Wortverbindungen mit Dativnomina zu Hause ist, in denen er auch weit häufi-
ger sein kann als der Dativ ohne -e. Dies bedeutet aber nicht, dass es keine 
Phraseologismen gibt, in denen er unüblich ist. In mehr als der Hälfte der un-
tersuchten Kookkurrenzen, die als Phraseologismen gesehen wurden, über-
wiegt der endungslose Dativ.1 2 Außerhalb von festen Wortgruppen ist Dativ-e 
marginal. Eine weitere Klärung der Bedingungen seiner Setzung könnten Un-
tersuchungen zu den prosodischen Verhältnissen in den Wortgruppen mit bei-
den Dativen bringen, die aber im Rahmen dieser Studie nicht mehr möglich 
sind. Nichtsdestoweniger lässt sich aus den obigen Einschätzungen, den prä-
sentierten Informationen zu den einzelnen Konstruktionen und der bekannten 
Tatsache, dass das Dativ-e historisch gesehen im Großen und Ganzen rückgän-
gig ist,13 mit Sicherheit manche sinnvolle Empfehlung für den Sprachgebrauch 
ableiten.
3 Aus aller Herren Länder. Dativ-n nach vorangestelltem Genitiv?
Die Konstruktion aus aller Herren Länder (vgl. (1) unten) mit der n-losen 
Pluralform Länder ist ein Paradebeispiel für eine seltene Konstruktion, die 
erstaunlich oft Gegenstand widersprüchlicher Sprachreflexion ist. Im Sprach-
gebrauch überwiegt sie nämlich gegenüber ihrem Pendant mit der Dativ-n- 
Pluralform Ländern (vgl. (2)), was mit der Rektionsforderung der Dativ- 
Präposition aus im Widerspruch zu stehen scheint und daher aus systembezo-
gener Perspektive zunächst einmal unerklärlich erscheint.
(1) Auf dem Feld treffen wir auf Kollegen aus aller Herren Länder. [St. Galler Tagblatt, 
09.09.2008, S. 37]
(2) Stolz sind sie beim HSV, einige der besten Spieler aus aller Herren Ländern unter der 
Raute vereinen zu können. [Hamburger Morgenpost, 03.09.2007, S. 2-31
Das Fehlen des Dativ-n ist auch in der Regel der Fall, wenn die Konstrukti-
on von einer anderen Dat/v-Präposition als aus eröffnet wird, in Frage kommen 
hier in, mit und zu. Diese Präpositionen kommen aber vergleichsweise selten 
zum Einsatz, weshalb im Weiteren nur die „klassische“ Konstruktion mit aus 
behandelt wird. Die im C o s m a s  II-Archiv W-gesamt ermittelten Zahlen für beide 
Varianten der Konstruktion zeigt Tabelle 3.
11 Zu bedenken ist auch, dass hier Phraseologismen, bei denen sich Dativ-e gar nicht fin-
det, noch gar nicht eingeschlossen sind.
13 Vgl. z. B. Duden 9 (2007,2.17), Rieger (2007, 3ff.), Konopka (i. Ensch.).
aus aller Herren Länder aus aller Herren Ländern
Vorkommen 3.382 250
Anteil 93% 7 %
In Texten, die gesamt gesehen weniger bildungssprachlich orientiert sind 
als Texte der IDS-Korpora, mag das Gefälle zwischen den Varianten nicht mehr 
so deutlich ausfallen, wie eine Google-Suche im Internet (28.04.2010) erkennen 
lässt, bei der das Verhältnis zwischen den Funden für beide Varianten bei 
459.000 zu 220.000 lag. Die n-lose Variante wird nichtsdestoweniger von den 
meisten empfohlen.14 Als Beispiel sollen hier Bastian Sicks Reflexionen über die 
Konstruktion zitiert werden, da dieser einerseits eine große Breitenwirkung 
erzielt und andererseits seine Empfehlungen mit einer ausführlicheren 
Erklärung versieht, in der er die auch in der wissenschaftlichen Linguistik üb-
liche Position expliziert. Hier ist der erste Teil seiner Bemerkungen:
Es heißt heute "aus aller Herren Länder", auch wenn es früher einmal "aus aller Her-
ren Ländern" geheißen hat. [...] Die Präposition "aus" setzt die "Länder" in den Dativ, und 
im Dativ werden Länder zu Ländern. Nun haben sich aber die "Herren" dazwischen-
gedrängt (in Form eines Genitivattributs), und das begünstigte im Laufe der Sprachent-
wicklung den Wegfall der Endung. [Sick 2005]
Sick zufolge ist die n-lose Konstruktion jünger als diejenige mit dem Dativ 
-n. Diese These scheint durch die Tatsache gestützt zu werden, dass es bei älte-
ren Grammatikern und Sprachkritikern wie z. B. Paul (1916-1920) oder 
Wustmann (1903) keine Hinweise auf diese Konstruktion gibt. Um mehr zum 
Verlauf der Entwicklung in diesem Bereich zu sagen, müssen historische Kor-
pora befragt werden.
Im Cosmas II-Archiv HIST-gesamt, das vor allem Texte aus der Zeit vom 16. 
Jahrhundert bis zur ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts enthält und 65 Mio. 
Wörter umfasst, finden sich jeweils neun Belege für beide Konstruktionen. In 
der Sammlung „Deutsche Literatur von Luther bis Tucholsky"15 (im Weiteren 
„DL"), deren Texte aus der Zeit zwischen von 1215 bis 1975 stammen und die 
ca. 120 Mio. Wörter umfasst, überwiegt sogar leicht die n-Variante mit 17 zu 14
Vgl. u. a. Duden 9 (2007, 994)
l!i Deutsche Literatur von Luther bis Tucholsky. Großbibliothek. Berlin: Directmedia 2005 
(CD-ROM, Digitale Bibliothek 125).
Belegen. Beide Varianten sind seit der Mitte des 19. Jahrhunderts belegt, vgl. z. 
B.:
(3) Umdrängt von einer dreifachen Reihe rauchender, siedend heißen Grog oder blau bren-
nenden Punsch trinkender Matrosen aus aller Herren Ländern [...]. [Wilkomm, Enst 
Adolf: Weisse Sclaven oder die Leiden des Volkes, 1745 (DL)]
(4) [...] hier waren, in buntem Spiel, in heiterer Ironie, fingierte Ambassaden aus aller Her-
ren Länder erschienen [...]. [Fontane, Theodor: Wanderungen durch die Mark Branden-
burg: Die Grafschaft Ruppin, 1859/61 (Archiv HIST-gesamt)]
Lässt man das Problem der extrem niedrigen Belegmengen unbeachtet, 
widersprechen die Ergebnisse aus den historischen Korpora nicht der These 
vom späteren Aufkommen der //-losen Form. Für deren Entstehung verant-
wortlich ist -  so Sick (2005, vgl. Zitat weiter oben) mit vielen anderen -  die Tat-
sache, dass zwischen der Präposition und dem pluralischen Dativnomen das 
Genitivattribut interveniert. Solch eine Erklärung macht die Komplexität der 
Konstruktion zum Grund für das ungewöhnliche Fehlen des Dativ-/?. Weiteren 
Ausführungen Sicks zufolge ist das Weglassen des Dativ-/? produktiv. Es greife 
allgemein bei pluralischen Nomina auf -er, die von der Präposition durch ein 
Genitivatributt getrennt sind, um sich16 und sei sogar erlaubt:
Dies lässt sich auch bei anderen Pluralwörtern beobachten, die auf -er enden, wie Bäder, 
Fenster, Häuser, Kinder, Krieger, Lieder, Männer, Räuber:
An den Kleidern vieler Könige klebt Blut.
Blut klebt an vieler Könige Kleider.
Man erfreute sich an den Liedern der Franzosen.
Man erfreute sich an der Franzosen Lieder.
Wenn das Pluralwort von der Präposition räumlich getrennt steht, dann ist der Verzicht 
auf das Endungs-"n" "erlaubt". [Sick 2005]
Auch diese Feststellungen sollen hier validiert werden: Parallelbeispiele, 
also andere Strukturen mit der Elementenkette Präp ArtGen/Adjcen NorriGen 
NorriDatpi, erweisen sich in allen bereits im Vorausgehenden benutzten Korpora 
als sehr selten. Vereinzelte Varianten ohne Dativ-n konnten nur für die Kon-
struktion aus/in der/vieler/ aller Leute Mäuler{n) gefunden werden. Das Ver-
hältnis zwischen der Variante ohne -n und der Variante mit -n betrug dabei im 
Archiv HIST-gesamt 2/1, und in DL 3/1. Der älteste Beleg ist in DL zu finden:
(5) [...] so hat es doch nicht geschehen können / daß er gäntzlich auß aller Leute Mäuler 
were gebracht worden [...]. [Praetorius, Johannes: Blockes-Berges Verrichtung, 1669]
Die wenigen sonstigen parallel strukturierten Konstruktionen werden in 
den Archiven nur mit Dativ-/? gebraucht -  auch beim Plural auf -er (z. B.: aus des
16 Ähnlich in Duden 9 (2007, 994).
Narren Kinderhänden, aus des Anselm Büchern, aus vieler Mündern). Die Kon-
struktion aus/in der/vieler/ aller Leute Mäuler[n), die auch schon in einschlägi-
gen Erklärungen in Duden 9 (2007, 994) angeführt wird, kann ohne Dativ-n nur 
in historischen Archiven gefunden werden, was die Vermutung bestätigt, dass 
die fragliche Struktur mit der Voranstellung des Genitivattributs -  sei es mit 
oder ohne -n -  eine Erscheinung ist, die eher älterem Sprachgebrauch angehört.
Insgesamt gesehen zeigt sich, dass das Weglassen des Dativ-n im Plural 
vom System her als eine Ausnahme zu betrachten ist, die auf absolut vereinzel-
te phrasale Redensarten mit Voranstellung eines Genitivattributs beschränkt 
ist, zur Zeit keine Produktivität zeigt und nicht direkt mit der hohen Komplexi-
tät der betroffenen Phrase in Zusammenhang gebracht werden kann. Stan-
dardsprachlich fällt es heute nur bei der Wendung (aus/ aller Herren Länder ins 
Gewicht.
4 Die Präteritalform frug
Die starken Präteritalformen von fragen  stammen laut Duden 9 (2007, 
315) aus dem Niederdeutschen und wurden im 19. Jahrhundert vorübergehend 
auch in der Literatur häufiger. Zumindest der zweite Teil dieser Aussage lässt 
sich auf Anhieb durch zahlreiche Beispiele aus dem Cosmas II-Archiv HIST- 
gesamt belegen, vgl.:
(6) Niemals frug ein Kaiser nach mir, es hat sich kein König Um mich bekümmert, und er war 
mir August und Mäcen. [Goethe, Johann Wolfgang: Gedichte, 18271:
(7) Wenn ich jetzt frage: Was ist Gott, was ist seine Natur?, so frug ich schon als kleines 
Kind: Wie ist Gott? wie sieht er aus? [Heine, Heinrich: Zur Geschichte der Religion und 
Philosophie in Deutschland, 18341
(8) Der Gefangenenwärter frug, "ob wir Geld hätten, um uns durch seine Vermittelung Le-
bensmittel kaufen zu können", eine Frage, die wir leider verneinen mußten. [Fontane, 
Theodor: Wanderungen durch die Mark Brandenburg: Die Grafschaft Ruppin, 1859/61]
Heute erscheint frug vielen als regionalsprachlich oder veraltet.17 Es als 
schlichtweg falsch abzutun, wäre aber nicht nur angesichts der obigen Belege 
aus der Hand berühmter Autoren übertrieben. Für die starken Formen von f r a -
gen sprechen zunächst systematische Überlegungen.
Der Präteritalstamm frug gehört zusammen mit dem (sekundären) Prä-
sensstamm fräg  (für die 2., 3. P. Sg.) in ein Paradigma, das jenem der starken
17 Vgl. z. B. folgende Stimme aus einer Internet-Diskussion unter <http://www.wer~ 
weiss-was.de/themel43/article4701361.html> (28.04/2010): „im Duden steht hinter 
"frug" landschaftlich. Alte Schriftsteller des 18. und 19. Jahrhunderts haben frug noch 
häufig gebraucht. Heute dünkt es mich veraltet/'.
Verben der VI. Klasse nach Paul (1989, 248) entspricht (vgl. Tabelle 4 für Bei-
spiele). Fragen besitzt auch eine ähnliche lautliche Struktur wie ein Teil der 
Verben dieser Klasse, nämlich fahren, graben, laden, schlagen, tragen, das heißt 
in seinem primären Präsensstamm frag  weist es ein langes /a/ auf, das von ei-
nem stimmhaften Konsonanten gefolgt wird.10 Um es kurz zu machen: Wenn 
fragen  als starkes Verb zu betrachten wäre, wären seine Formen genau wie in 
Tabelle 4 zu bilden. Der einzige Makel aus systembezogener Sicht ist, dass das 
Perfektpartizip gefragen  nicht gebildet wird.19
Tabelle 4: Starke Formen von fragen und starke Verben der VÍ. Klasse
Infinitiv Präsens (3. P. Sg.) Präteritum (3. P. Sg.) Perfektpartizip
backen bäckt buk gebacken
laden lädt lud geladen
tragen trägt trug getragen
fragen fragt Jrm_____________________ *gefragen
Dennoch sind die starken Formen von fragen  in den Korpora geschriebe-
ner Sprache kaum anzutreffen. Da die Präsensformen bereits an anderer Stelle 
genauer behandelt worden sind,20 soll es hier nur um die Präteritalformen ge-
hen, deren Gebrauch in den Korpora eine eigene Spezifik zeigt. Untersucht wird 
exemplarisch für das Präteritum die zentrale, stammgleiche Form frug. Im 
Cosmas II-Archiv W-gesamt hat die Verbform frug  einen Anteil von lediglich 
0,35 % (336 Belege)21 an allen Vorkommen von frug und fragte. Die Verteilung 
der Belege auf einzelne Länder suggeriert zunächst einmal sehr deutliche regi-
onale Unterschiede im Gebrauch (siehe Tabelle 5). *1920
10 Zu für die VÍ. Klasse erforderlichen Merkmalen der Verbstämme vgl. Wiese ( 2008: v. a. 
S. 45).
19 Zur genaueren systembezogenen Einschätzung starker Formen von fragen vgl. Konop- 
ka fi. Ersch.).
20 Konopka (i. Ersch.).
21 Belege, in denen es sich nicht um eine Verbform handelt, wurden aussortiert (Zeichen-
ketten Frug bzw. FRUG erscheinen zwölf Mal als Eigennamen ).
Land Belege für frug Anteil frug an frug- und fragte-Belegen
Deutschland 110 0,14 %
Österreich 222 2,39 %
1 Schweiz 4 0,06 %
Das Auffällige an der Verteilung ist, dass die bei weitem meisten frug - 
Belege aus österreichischen Quellen stammen und frug  in diesen auch einen 
deutlich höheren Anteil an frug- und fragte-Vorkommen  hat als in den deut-
schen und den Schweizer Quellen. Dies passt nicht gerade auf Anhieb zur nie-
derdeutschen Abstammung der starken Formen von fragen  und scheint sich auf 
den ersten Blick auch schwer mit dem so genanten oberdeutschen Präteritum-
schwund22 unter einen Hut bringen zu lassen. Schaut man sich die frug-Belege 
genauer an, so stellt sich allerdings heraus, dass 191 der 222 österreichischen 
Treffer aus der (neuen) Kronen Zeitung stammen und sogar -  in der zumindest 
weit überwiegenden Mehrheit -  auf einen Autor, nämlich Robert Löffler (Pseu-
donym Telemax bzw. Tmx) zurückgehen. Löfflers Gebrauch von frug  ist bewusst 
exzentrisch und wird auch öfter von ihm selbst kommentiert, z. B.:
Ich habe die Allüre, statt „fragte", wenn es ein wenig ironisch sein soll, „frug" zu 
schreiben. Ist es der Melodienreichtum oder ist es das Gezierte, das mir daran so gefällt -  
„frug" ist auf dem Gebiete der Sprache das, was auf dem Gebiete des Kaffeetrinkens das 
Wegstrecken des kleinen Fingers ist - oder ist es bloß der alte, infantile Hang, die Schul-
meister zu erregen - ich weiß es selber nicht. Ich weiß nur, daß ich „frug" liebgewann und 
daß mir daraus viel Gegnerschaft erwuchs. „Alle Sprachbücher verbieten ,frug'", schrie-
ben mir erboste Leser. [Neue Kronen-Zeitung, 07.01.1996, S. 28]
In diesem sprachreflexiven Bekenntnis wird die Existenz einer breiten 
laienlinguistischen Ablehnung des Gebrauchs von frug  nahegelegt, vor allem 
aber eine gewagte und dennoch an die Intuitionen vieler Sprachbenutzer an-
knüpfende Art beschrieben, die Form wahrzunehmen und mit ihr umzugehen. 
Vor dem Hintergrund der restlichen Daten bleibt der überhäufige Gebrauch von 
frug in der Kronen Zeitung nichtsdestoweniger eine „Allüre". Behebt man die 
entstandene „Schieflage" der Ergebnisse dadurch, dass man die Kronen Zeitung 
aus der Betrachtung gänzlich ausschließt, liegt der frug-Anteil an allen Vor-
kommen von frug und fragte  nur noch bei 0,15 % (145 Belege). Spätestens jetzt
22 Vgl. dazu z. B. Schrodt/Donhauser (2003, 2518ÍL).
wird klar, welche Verzerrungen durch idiosynkratische, quasi zufällige Fakto-
ren bei derart geringen Belegzahlen entstehen können: Der frug-Anteil in den 
österreichischen Quellen ist mehr als fünffach gesunken (vgl. Tabelle 6).
Tabelle 6: Verbform frag im Archiv W-gesamt nach Ländern ohne Kronen Zeitung
Land Belege für frug Anteil frug  an frug- und fragte- 
Belegen
Deutschland 110 0,14 %
Österreich 31 0,44 %
Schweiz 4 0,06 %
Auch die 31 verbliebenen österreichischen frug-Be\ege entstammen Tex-
ten, deren Duktus fast ausnahmslos als manieristisch, oft ironisierend, im An-
satz humoristisch bezeichnet werden kann. Dies trifft allerdings auch auf die 
Belege aus den deutschen und den Schweizer Quellen zu, wenn sie nicht älterer 
bzw. archaisierender Sprache angehören wie (13) und (14) unten -  man ver-
gleiche zu all dem folgende Beispiele:
(9) Im Gefolge der Affäre um einen illegalen Lauschangriff hat ein fürwitziger Abgeordneter 
am Freitag eine interessante Frage gestellt: Was, so frug er, unterscheidet die Staatspoli-
zei eigentlich noch von der Mafia? Bitte, die Antwort liegt auf der Hand: Staatspolizisten 
sind pragmatisiert. [Salzburger Nachrichten, 19.07.1995, „Ohne Protokoll"]
(10) Macht dein Herz bum-bum oder nicht?" Wer stellt solche Fragen? Kara Ben Nemsi? 
Tarzan? Rudi Carrell? Dreimal falsch geraten: Es war Arabella Kiesbauer, die in der Sen-
dung "X-Large" den Sänger der Hardrock-Band "Def Leppard" dies frug. [Die Presse,
07.06.1993, „Herz macht bum-bum")
(11) Ein Mensch erzählt seinem Freund, dass er gestern im Theater war. Wie war's? frug der 
Freund. [Salzburger Nachrichten, 27.05.2000. „Schwache Stunde, Wiener Minute"]
(12) "Aber wer zahlt uns die Gehälter, daß wir ein Risiko auch eingehen können?" frug da 
furchtsam Carsten Werner vom Jungen Theater, und schon gluckste die Menge vor Be-
hagen, weil er alles so köstlich falsch verstanden hatte, [taz (Ausgabe Bremen),
18.08.1993, S. 19]
(13) Nach vollbrachter Sünde frug sie ihn: für wen er sie wohl halte? [Alboin und Rosimund, 
In: Deutsche Sagen, ges. v. J. u. W. Grimm. 3. Auflage 1891, S. 366]
(14) "Guten Tag, Wolf", sprach es. "Ich bin nicht der Wolf, ich bin Adolf Ogi", antwortete der. 
"Wo hinaus so früh?" frug Rotkäppchen. "Sion 2006 in die Bäume schnitzen", antwortete 
der. [Zürcher Tagesanzeiger, 22.01.1999, S. 7]
Der Anteil der /rüg-Belege in österreichischen Quellen ist jetzt immer noch 
dreimal so hoch wie in den deutschen und mehr als siebenmal höher als in den 
Schweizer Quellen. Fast alle frug-Vorkommen entstammen dabei verschiede-
nen Texten und somit gibt es in den österreichischen Quellen mit 31 Belegen 
(vgl. Tabelle 8 oben) signifikant mehr Verwendungen von frug  als in den 
schweizerischen und bundesdeutschen Quellen.23
Angesichts der archaisierenden Wirkung von frug  und der üblichen Hin-
weise auf seine Popularität in der Vergangenheit darf an dieser Stelle ein Blick 
in historische Korpora nicht fehlen. Im C o s m a s  II-Archiv HIST-gesamt erscheint 
frug wie erwartet viel häufiger als im vorwiegend gegenwartssprachlichen Ar-
chiv W. Sein Anteil an frug- und fragte-Vorkommen liegt im gesamten Archiv 
bei 7,8 % (1518 Belege). Der älteste Beleg stammt aus dem Jahr 1758, und 
schon in den darauf folgenden Jahrzehnten wird frug  häufig verwendet. Der 
letzte Beleg ist aus dem Jahr 1922, wobei für die nachfolgende Zeit die Anzahl 
der Quellentexte auch extrem abnimmt. Wer aber erwartet, dass zumindest 
hier -  wie bei fragt24 und als Folge der niederdeutschen Abstammung -  die 
starke Form am häufigsten in den norddeutschen Texten erscheint, wird ent-
täuscht. Von den 164 im Archiv ermittelbaren Autoren der vorwiegend literari-
schen Werke, die frug und/oder fragte  verwenden, sind bei 73 (45 %) frug- 
Belege zu finden. Auf der anderen Seite gibt es nur zwei Autoren, bei denen sich 
kein fragte  findet (Friedrich Gerstäcker und Thomas Abbt). Ordnet man die Au-
toren (meist ihrem Geburtsort entsprechend) dem norddeutschen, dem mittel-
deutschen oder dem süddeutschen Sprachraum zu25 und berechnet für jeden 
Sprachraum das Verhältnis zwischen den Autoren, bei denen frug  zu finden ist, 
und denen, die nur fragte  verwenden, ergeben sich keine signifikanten Unter-
schiede zwischen den einzelnen Sprachräumen.26 Und wenn man schließlich 
die Häufigkeit der frug-Verwendungen pro Autor ausrechnet, so variiert sie zu 
stark, als dass man unter den Autoren der jeweiligen Sprachräume Gemein-
samkeiten feststellen kann.27
Dass sich zu Blütezeiten von frug keine regionalen Unterschiede in seiner 
Verwendungshäufigkeit feststellen lassen, verträgt sich auf den ersten Blick
23 CM-Quadrat-Test, über alle drei Länder und paarweise Osterreicii/Schweiz, Österre- 
ich/Deutschland ergab pcö.0001, außer für das Paar Schweiz/Deutschland mit p>0,3.
24 Vgl. Konopka (i. Ersch.).
25 Zuordnung unter Verwendung der Karte „Die Gliederung der mitteleuropäischen 
Mundarten germanischer Abkunft (Stand: 1900)" aus König (2004, 230f.) entsprechend 
dem niederdeutschen, dem mitteldeutschen und dem oberdeutschen Sprachraum.
20 Das Verhältnis zwischen den /h/#-Autoren und den Nur-fragte-Autoren beträgt nord-
deutsch: 29/38, mitteldeutsch: 22/30, süddeutsch: 22/21. Chi-Quadrat-Test über alle 
drei Sprachräume ergab p>0.64 (nicht signifikant).
27 So liegt der durchschnittliche Anteil der frug - Vorkommen an allen frug- und fragte- 
Vorkommen für norddeutsche Autoren bei 32 %, die Standardabweichung beträgt aber 
31.
kaum mit der These von der niederdeutschen Abstammung der Form. Aller-
erste Hinweise auf eine Lösung dieses Problems verstecken sich vielleicht in 
den üblichen beiläufigen Bemerkungen, welche Grammatiker und Lexikografen 
jener Zeit machen, wenn sie die starken Formen von fragen  ablehnen: So heißt 
es bei Moritz (1793, 217) in einem Nebensatz: „fragen, welches die Niederdeut-
schen, wenn sie hochdeutsch sprechen wollen, so gern irregulär beugen, du 
fragst, erfragt, ich frug  [...]" und bei Adelung (1796, 263): „Daß einige Nieder-
sachsen, wenn sie Hochdeutsch reden wollen, dieses Zeitwort im Imperf. irre-
gulär abwandeln, ich frug, für ich fragte  [...]".28 Die starken Formen erscheinen 
hier als Hyperkorrekturen, vom System her bildbare Formen, die beim Versuch 
einer gesprochensprachlichen Annäherung an das Hochdeutsche zustande 
kommen, und zwar ursprünglich bei Sprechern des Niederdeutschen, dessen 
Distanz zum Hochdeutschen sich damals besonders bemerkbar macht
Die Kluft zwischen Dialekt und Hochsprache mag im süddeutschen Sprach- 
raum insgesamt gesehen deutlich kleiner ausfallen, aber bestimmt nicht in dem 
hier relevanten Grammatikausschnitt, denn auf der Dialektseite muss im Süden 
schon damals der Indikativ Präteritum so gut wie nicht vorhanden gewesen 
sein.29 Das ist natürlich ein perfekter Nährboden für eine systematisch gerecht-
fertigte Form wie frug, was entscheidend zu sehr raschen Übernahme des -  so 
die tradierte Forschungsmeinung -  ursprünglich norddeutschen frug beigetra-
gen, sich aber nur indirekt auf die Ausbreitung von frag t  ausgewirkt haben 
dürfte.
Mit dem Rückgang des Niederdeutschen kommen die Unterschiede zwi-
schen Dialekt und Standardsprache im süddeutschen Sprachraum deutlicher 
zum Vorschein und -  geht man tatsächlich davon aus, dass starke Formen von 
fragen  an sich ein Phänomen einer standardorientierten Umgangssprache sind, 
wie sie bei deutlicher Distanz zwischen Dialekt und dem Standard entsteht -  so 
ist es nicht mehr verwunderlich, dass in gegenwartssprachlich geprägten Kor-
pora die Häufigkeit von frug in den österreichischen Quellen deutlich höher 
ausfällt als seine Häufigkeit in den bundesdeutschen Quellen. Es erscheint dann 
auch geradezu als folgerichtig, dass frug, ein primär gesprochensprachliches 
Phänomen, in den Korpora der geschriebenen Gegenwartssprache überwie-
gend in ironisierenden, teilweise humoristischen Kontexten gebraucht wird, in 
denen so gerne an den gesprochenen Sprachgebrauch angeknüpft wird.
28 Ablehnende Äußerungen zu starken Formen von fragen finden sich auch bei Freyer 
(1722, 279) und Grimm/Grimm (1854-1960, 4: Sp. 50), Letztere verweisen noch auf 
Gottsched.
29 Ein kurzer historischer Überblick zum oberdeutschen Präteritumschwund findet sich 
in Schrodt/Donhauser (2003,2518).
5 Fazit und Ausblick
Die obigen Analysen anhand Korpora geschriebener Sprache resultieren in 
jeweils unterschiedlichen Einschätzungen der untersuchten niedrigfrequenten 
Erscheinungen und müssten auch zu einer jeweils spezifischen Sprachge-
brauchsempfehlung führen. So erweist sich das historisch und systematisch 
verwurzelte Dativ-e als konstruktionsgebunden, ansonsten aber marginal bzw. 
auf spezielle Kommunikationssituationen beschränkt. Die Wendung aus aller 
Herren Länder wiederum zeigt sich als systematisch abweichend, idiosynkra- 
tisch, aber im Sprachgebrauch sehr stark verankert. Die Präteritalform frug  
schließlich lässt sich gut systematisch begründen, ist aber schriftsprachlich 
marginal und kann nur einer standardorientierten Umgangssprache zugeord-
net werden.
Als Ausblick möge hier der jeweilige Tenor einer adäquaten Sprachge-
brauchsempfehlung angedeutet werden. Über das Dativ-e müsste es heißen: 
Mit Vorsicht zu genießen! Bei aus aller Herren Länder: Uneingeschränkt zu 
empfehlen! Und über frug: Für ironische und scherzhafte Kontexte wie geschaf-
fen!
Anhang -  Anteil der e-Dative an allen Dativen in 100 ausgewählten Kookkugrenzen (Häu-
figkeiten aus dem Archiv W-gesamt) mit Korpusbeispielen
Rang K on text links e-D ativ K on tex t rech ts D ativ -e
o h n e
E nd u ng
A n teil e- 
D ativ e
1
R olle d es P farrers, d er d ie  
F a sn ach tzu G rabe
trä g t, d an ach  w ill e r  fü r d en  
R e st  d es 5 8 6 1 5 7 9 9 ,0 4 %
2
Sie sich v o r: S ie  sind  a u f 
dem  W eg nach Hause
und brin g en  v on  u n te rw e g s 
Ih r  H aus sch on 1 3 7 7 1 5 1 7 3 8 9 8 ,7 5 %
3
habe und g le ich zeitig  d aran  
zu G runde
ging. Das d ra stisch e  A u sei-
n an d erk la ffen 8 3 3 9 1 1 4 9 8 ,6 5 %
4
sich  ein H andbuch d es 
F ern seh en s zu G em üte
zu fü h ren  und sich  ü b e r  d ie  
K luft 1 4 4 3 2 8 9 8 ,1 0 %
5
publik m achen , m it dem  e r  
a b e r  n ich t zu R ande
g ek om m en  w a r, a ls  e r  1 9 6 8  
sta rb . Nun so ll 1 0 4 6 2 5 9 7 ,6 7 %
6
überau s d eu tlich er Sch lag -
tech n ik  zu W erk e
g eh en d en  K lan g reg isseu r, 
d e r  s ich  au f d ie 9 3 8 8 5 7 2 9 4 ,2 6 %
7
g e ste m  an, sich  "m it a llen  
zu G ebote
ste h e n d e n  M itte ln " gegen 
den P lan  d es 8 8 5 8 2 9 1 .5 2 %
8
dem  G esch äd igten  d adurch 
in stark em M aße
re la tiv ie r t, d a ß  ln d en  F ä l-
len  d er 6 2 2 7 6 8 9 ,1 1 %
9 stan d en  d ie H aare zu B erge
, a ls s ie  b e i e in e r  S tan d  k o n - 
tro lle  am 1 3 1 6 2 3 5 8 4 .8 5 %
10
so lan g e d ie  A m erikan er in 
E uropa zu Lande
e n g a g ie rt sin d . E u ro p a  
b ra u ch t von 1 3 3 2 3 2 6 9 6 8 3 ,1 7 %
1 1
Mit dem  B u n d esv erd ien st-
kreu z am B an d e
is t  in  N eu stad t K arl H einz 
R ies, 2 8 6 4 5 8 3 8 3 ,0 9 %
1 2
au f B ew äh ru n g  g e h ö rt das 
*' B ew äh ren " im Sinne
e in e r  w en ig sten s 
a n sa tz w e ise  g eistig en 7 6 0 0 2 1 6 8 5 1 8 1 ,8 5 %
1 3
die A uktion am  ersten  Tag  
in vo llem Gange
und die R äum e d es N euen 
S ch lo sse s 7 0 5 1 1 8 9 9 7 8 ,7 8 %
1 4
w ird, so  Hekking, a ls  K on-
zern  im R ech tssin n e
d er Stiftu n g sh old in g  
z u n ä ch st e lf 9 2 3 6 7 1 ,8 8 %
1 5
a u f  d e r  F r ie se n h e lm e r  In sel 
le is te t  zum W o h le
s e in e r  Sch ü tz lin g e  g an ze  
A rb eit. D ie 1 4 7 6 4 6 6 9 7 6 8 ,7 9 %
1 6
sch w e ig t m an s ich  a lle r -
d in g s w ie  b e i Hofe
au s. A usku nft g ib t A n n a- 
M aria  A venius in 1 3 6 7 6 4 2 6 8 ,0 4 %
1 7
u n te r  d em  T ite l "W o lf  - Das 
T ie r  im M anne
" im  K ino - h a t e r  d ie  R olle 
s e in e s 8 4 7 4 4 2 6 5 ,7 1 %
1 8
W e ish e it  d en  ju n g e n  L eu -
te n  a u s re ich e m H ause
a n b ie ten , um  sie  fü r  den 
K am p f um 1 7 0 9 0 6 5 ,3 8 %
1 9
"D e r U m bau d e r  V erw al-
tu n g  is t  m itten  Im Gange
", rä u m te  auch  O b erb ü r-
g e rm e is te r  G erh ard 1 3 6 2 0 8 0 5 2 6 2 ,8 5 %
2 0
G lück zu d r itt  ja  sch lie ß lich  
n ich ts  im W ege lie g en . räu / B ild : K eese 2 7 2 3 1 1 6 6 2 5 6 2 ,0 9 %
2 1
k o m m e n  d an n  d ie  H äu ser 
6 3  b is 6 7  zum Zuge
. U nabhängig  v o n  d en S a -
n ie ru n g sa rb e ite n 1 3 6 3 7 9 4 6 3 5 9 ,0 3 %
2 2
D an ach  w ird  d ie  T o d e -
s a n g s t für 2 3 8  zum T o d e
v e ru rte ilte  S tra ftä te r  b e e n -
d et, w eil ih re 1 7 4 7 4 1 4 3 2 8 5 4 ,9 5 %
2 3
h a tte  und  m e h re re  1 8 -m - 
S ä tz e  vom W ind e
v e rw e h t w o rd en  w aren . Im 
Juni be im 3 0 1 8 2 6 6 1 5 3 ,1 4 %
2 4
R ic h te r  sin d  u n abh än g ig  
un d  n u r dem G esetze
u n terw o rfen ."  W as U n ab-
h än g ig k e it ist, 4 9 4 4 9 1 5 0 ,1 5 %
2 5
h a tte n  s ich  a u f d em  M arkt-
p la tz  am F u ß e
d es D om s 1 3 0  0 0 0  
M en sch en  eingefu n d en , 1 0 1 6 5 1 0 2 6 7 4 9 ,7 5 %
2 6
d a w ö rtlich . “D er V erk a u f 
e r fo lg t  zum Zw ecke
d e r  In stan d setzu n g  und 
M o rd e rn is ie ru n g ." 4 0 9 7 5 4 7 2 4 2 ,8 2 %
2 7
b e lie b te s te  M ark e- 
M a rlb o ro  a u s d em H ause
Philip  M orris-au ch  d ie 
g e fra g te s te 1 0 0 9 8 1 3 9 3 7 4 2 ,0 1 %
2 8
M it d e r  M o rm on en - 
M etro p o le  im Sta a te
Utah sind  d ie USA m it den 
1 9 . 3 9 6 6 5 9 1 8 4 0 ,1 3 %
2 9
D D R -G esch ich tssch reib u n g  
au ch  im L ich te
d e r  n eu en  Q uellen g ru n d -
sä tz lich  B estan d , 3 7 2 0 5 7 5 0 3 9 ,2 8 %
3 0
h a tte , b lie b  s e in e r  Z eit 
m e is t  q u er im H alse
ste ck e n . "V on T a n te n m ö r-
d ern  und an d eren 1 7 9 2 3 1 5 7 3 6 ,2 1 %
3 1
m o n a tlich  1 0  5 0 9  M ark), 
M ilb ra d tim R ange
e in e s  S ta a tsse k re tä rs  (1 2  
5 3 2  M ark). 7 4 6 1 4 5 3 3 3 ,9 2 %
3 2
K u rfü rsten  Carl T h e o d o r 
b e i d e r  Jagd am Hofe
g etrag en  w u rd en . F ü r den 
gu ten  T on  so rg en 2 1 3 5 4 6 9 4 3 1 ,2 6 %
3 3
n ie d e rrh e in isch e n  R e ich s-
g ra fen . A us d em Jah re
1 3 8 9  d a tie rt d ie e rs te  
urk u n d lich 2 3 7 3 5 5 6 1 2 7 2 9 ,7 2 %
3 4
d en  H aufen w irft: u n b e -
u g sa m e r Sto lz  im G ew ände
d e r  D em ut. Es v e rs te h t 
sich , d a ß  die 4 2 8 1 1 2 4 2 7 ,5 8 %
3 5
se in  k o n n te . Nun lagen  d ie  
b e id e n  im T o d e
v e re in t  im N iem and sland . 
Und e s  so llte 6 2 0 1 6 3 4 2 7 ,5 1 %
3 6
a b e r  au ch  d ie s e r  A nsatz  
v e r l ie f  im San d e
, d enn am  Ende gab H eike 
P fe iffe r d er 2 3 2 9 6 5 3 6 2 6 ,2 7 %
3 7
d en  Z yn ism u s d es k irch li-
ch en  S e g en s am G rabe
e in e s  A th eisten  hin a n g e le -
gt. A ber is t 1 2 0 8 4 0 6 7 2 2 ,9 0 %
3 8
m a tt  fü r e in e  e rz k o n se rv a -
tiv e  K irch e  am Zuge b le ib en . 1 5 2 0 5 2 4 8 2 2 ,4 6 %
3 9
m it e in e r  K ap azitä t von 
5 0 0  M eg aw att am G runde
d es A tlan tik  so llen  S tro m  
au s Island  zur 2 6 4 1 0 1 6 2 0 ,6 3 %
4 0
1 8 6 5 ,  d er se in e  Z elte v o r  
dem H ause
H a u p tstraß e  1 8 1 - 1 8 3  
au fsch läg t. Die 1 1 2 2 6 4 6 0 4 2 1 9 ,6 0 %
4 1
G em ah lin  b e d rü ck t. Doch 
d ann, im Ja h re
1 7 5 8 ,  w an d te  e r  s ich  d er 
fran zö sisch en 1 2 0 5 7 0 5 1 4 3 7 6 1 8 ,9 9 %
4 2
w en n  die C h efin  au s d em  
e ig e n e n H ause
k om m e, m ü sse  sie  sch o n  
b e so n d e rs  gut 1 7 5 8 1 5 1 7 ,6 8 %
4 3
w e rd e n  kann, w en n  e r  in 
d iesem H ause w o h n t, d e r  In h a b er e in e r 6 8 5 3 2 8 6 1 7 ,2 5 %
4 4
n ich ts  D o p p elh o ch ze it v o r  
2 5 0  Ja h re n  im H ause
W itte lsb ach / D ie  P aare  le b -
te n  s ich  bald 1 9 6 6 6 1 0 2 2 4 8 1 6 ,1 3 %
4 5
sich  und w in kt, h e b t den 
W u rstw e ck  zum G ru ße
, Hallo und au ch  w ied er da, 
w ie  g eh t' s 1 0 2 5 9 1 1 4 ,7 2 %
4 6
d e r  W o ch e  - d e r  in u n se -
rem H ause
v e rtra g sb rü ch ig  w u rd e - 
d ie  W o ch e n p o st im 4 3 2 2 6 0 2 1 4 ,2 4 %
4 7
sich  die T elek o m  a n d ere
H alse
h a lte n  w olle. G e sch ä fts ta ri-
fe an den 4 0 5 2 5 0 0 1 3 ,9 4 %
4 8
d es fran zö sisch en  K önigs
|ahre
1 3 6 4  zu n e n n en , in dem  
den K aufleu ten  von 6 6 3 4 4 3 6 1 3 ,0 0 %
4 9
P atien ten , d en en  d er Z eit-
H alse
steh t. Da is t  d e r  b e d a u e rn -
sw e rte 6 8 6 4 7 3 5 1 2 ,6 5 %
5 0
in itia tiv en  k o n n te  je tz t  n a -
ch sein em T od e
v erw irk lich t w erd en . Im 
F e b ru a r h a tte 1 0 5 3 8 0 0 1 1 1 ,6 3 %
51
d e r A m erikan er 1 9 4 5  nu r 
knapp dem T od e
. E inem  gegen ihn a n -
g estren g ten 7 4 1 7 5 9 7 0 9 1 1 ,0 5 %
5 2
ein  F rem d ling  bei euch 
w oh n t in eurem Lande
, dann so llt  ih r  ihn n ich t 
b ed rü ck en . Er 1 1 9 1 1 0 ,7 8 %
53
seien  e in e  feine und aus i r -
gend einem Grunde
em p fe h le n se rte  Sach e, d ie  
Vagina, v o r 1 1 9 1 0 3 7 1 0 ,2 9 %
5 4
dem  S ate lliten  E u te lsa t II F 
2 b is zum lah re
2 0 0 2 .  Das täg lich  e tw a 1 7  
stä n d ig e 7 4 5 6 6 6 1 7 5 1 0 ,1 3 %
5 5
g ebau t”, räu m t d er N ord-
d eu tsch e, von Hause
au s S tra fv erte id ig er, e in , 
a b e r  die S ach e 1 1 4 5 1 0 5 7 1 9 ,7 7 %
5 6
W ash in ton er U niversitäten  
o d er zu einem Bade
in d ie B ru n n en  d e r  H aupt-
sta d t und das 7 6 5 9 ,7 2 %
57
Fatw a bego n n en  h a t I n  
ihrem Falle
h ab e sich  aus e in em  m iß -
v ers ta n d e n en  Satz 1 4 3 1 3 3 6 9 ,6 7 %
5 8
1 9 9 8  erh ö h t und w ah r-
sch ein lich  ab  dem Jahre
2 0 0 0  d urch e in e  v e ru rs a -
c h e rg e re ch te re 1 0 2 8 9 7 4 1 9 ,5 5 %
5 9
sch on te, a b e r W alesa  n ich t 
au s dem W ege
ging, und in P rag  1 9 8 8 , w o 
e r  d ie 1 5 6 7 1 7 7 8 5 8 ,1 0 %
6 0
G egenspieler e rre ich en  im 
günstigsten Falle 5 2  Augen. 1 9 2 2 2 4 2 7 ,8 9 %
61
w ar sie, einzige K andidatin, 
im hohen A m te
neu b e s tä t ig t  D abei k ö n -
nen ih re  W äh ler 9 1 0 7 7 ,7 6 %
62
ein B ron n er-Jah rgan g  sein ." 
ln jedem F alle
d ü rften  d ie  K e lle rm e is te r  
m it dem 3 3 9 7 4 4 9 7 5 7 ,0 2 %
6 3
d er V orstäd te  von P aris 
und Lyon am W erke
sind . A n geblich  so llen  s ie  
u n te r 1 2 1 3 1 8 0 3 4 6 ,3 0 %
6 4
dam it zu r erh öh ten  A rten -
v ielfa lt im W alde bei. lang 2 9 1 4 4 3 8 4 2 6 ,2 3 %
6 5
dazu ausgefü hrt, d iese  Op-
tion  nu r im B ed arfsfä lle
w ah rn eh m en  zu w ollen  
fw ir 1 7 8 2 8 0 7 5 ,9 6 %
6 6
im  M inisterium  - w as in 
seinem Hause
a b e r  n iem an d en  zu stö re n  
sch e in t: D er 5 8 6 9 4 0 1 5 .8 7 %
6 7
verfo lgt, wird ers tau n t 
sein , w elch e  im Im pulse
g erad e  von M an nh eim  a u f 
dem  G eb iet d er 1 1 7 5 ,5 6 %
6 8
v o r O rt besch lo ssen . Zu 
d iesem Zw ecke
e rw a rb  das U n tern eh m en  
e in  g ro ß e s  A real 9 9 3 1 7 3 5 8 5 ,4 1 %
69
auch in den letz ten  T agen 
v o r ihrem T od e
w ar, lä ß t  s ich  a b e r  n ich t 
genau sagen. Ihr 1 2 8 2 3 7 5 5 ,1 1 %
7 0
rech tzeitig  d ie p o litisch en  
Zeichen: Am Tage d er A nn ullierun g  d er KPD- 5 2 5 2 1 0 5 7 9 9 4 ,7 3 %
71
ein P äckchen fü r e in e  im 
g leichen Hause
w o h n en d e  Frau  a b g eb en  zu 
w ollen , 6 1 1 2 5 8 4 ,6 2 %
7 2
m it A ufdrucken w ie " Q ua-
litä t vom Lande
o d e r d eu tsch e T op - 
Q ualität" zu 1 8 7 2 3 9 2 0 0 4 ,5 6 %
7 3
kön nen die E in w oh n er je tz t  
a u f dem L andw ege
v e rso rg t w erd en . 1 6 0  0 0 0  
T o n n en  G üter 7 7 1 7 6 9 4 ,1 7 %
7 4
auch d ie D arstellu ngen d er 
Isis m it dem Kinde
d iesen  Zug und äh n eln  d a -
m it d en 1 6 9 3 8 9 9 4 ,1 5 %
75
anzuknüpfen, d er b e re its  
v o rd e m K riege b e sta n d e n  h atte . -  tin 2 7 6 6 3 9 1 4 ,1 4 %
7 6
a u f Erden w illen . "W as is t 
am K riege
zu tad e ln ", h a tte  d er heilige 
A ugustinus 5 3 1 6 3 0 3 ,1 5 %
7 7
gibt, dann sind es d ie W i-
d ersp rü ch e vom B aum e
d e r re ch te n  E rk en n tn is. 
W ir g re ifen  h ie r 4 9 1 6 1 5 2 ,9 4 %
7 8
D ram atik. D iesm al fand d ie 
Z erem onie im Saale
s ta tt, v o r g erad e m al h u n -
d e rt  g e lad en en 1 4 4 8 4 9 3 4 6 2 ,8 5 %
7 9
"N ich ts w ü rd e d ie R u ssen  
so  s ic h e r  vom K riege
zu rü ck h alten  w ie e in e  
d eu tsch e  A rm ee. 1 6 8 5 7 8 9 2 ,8 2 %
8 0
d en n  m an kann n ich t so v ie l 
an e in em Lande
än d ern , v o r allem  se in e r  
w irtsch aftlich en 1 4 0 2 ,4 4 %
8 1 b is  h in  zum  T o ta lv e rlu s t im K on ku rsfalle b e so n d ers  augen fällig . M it 8 3 6 0 2 ,1 7 %
8 2
n u r  fü r e ig en e  Zw ecke, 
so n d e rn  au ch  im A ufträge D ritter tä tig  w erd en , lang 5 6 6 2 8 0 0 8 1 ,9 8 %
8 3
lä ß t, lie g t so zu sagen  in d er 
M itte : im R aum e
d er "R ev ision szu lassu n g  
und 1 1 3 0 6 2 2 3 8 1 ,7 8 %
8 4
Im ag e  d er CDU in sg e sa m t 
g u t zu G esich te
steh t. S ch ließ lich  w ill sie  
ih re 1 7 2 9 5 6 0 1 ,7 7 %
8 5
au fzu h eb e n  sch ien en  und 
d ie  a u f  dem G ebiete
d er m eh r den P h y sik er und 
T ech n ik er 3 7 5 2 5 2 6 2 1 ,4 6 %
8 6
G efan g en en  sch o n  lä n g st 
a u f  fre ie m F u ß e
w ären . A ber so llte  ich d e -
sw egen a u f m ein e 1 0 0 8 1 1 3 1 ,2 2 %
8 7
so  a k z e p tie rt , w ie e s  U sus 
in d em Lande
ist, in dem  so lch e  U n ter-
neh m en  ihren 6 7 6 0 8 6 1 ,0 9 %
8 8
H onig a u f  e in em  T e lle r  m it 
g ew elltem Rande
, den ih r  die M u tter h in te r -
lassen  h atte . 5 4 9 4 1 ,0 0 %
8 9
v ie lm e h r  so g le ich  a u f den 
im  e rs te n B and e
d er Z eitsch rift fü r ev an ge-
lisch e s 2 2 2 1 0 ,9 0 %
9 0
au s d e r  U n iv ersa litä t d e r  in 
d iesem B and e
b eh an d elten  F ra g este llu n -
gen erg ib t sich , 3 3 3 5 0 ,8 9 %
9 1
je n s e its  d es S tro m e s  D uero, 
im D orfe
Laguna w aren  n u r w enige 
Leute zu seh en. 2 7 0 3 1 0 2 2 0 ,8 6 %
9 2
e in s  v erlo re n g e h e , ich  bin  
v o m  re ch te n W ege
abgekom m en , d en n  ich bin 
d ir  n ich t im m er 8 3 1 0 3 7 6 0 ,7 9 %
9 3
T a g e sz e it. z.B . b e sag en  d ie 
Z eilen : "im S o n n en lich te
liegen  B erg  und Ufer, d ie 
W ärm e 6 1 0 9 1 0 ,5 5 %
9 4
< v on  Sach se n  - W e im a r > 
au s dem H erbste
des Ja h res  1 9 0 0  zu rü ck zu -
fü h ren " sei. in 1 4 4 2 0 ,2 3 %
9 5
Stan d , e s  lag  m it d er H al-
b w e lt  im K am pfe
. - H erbst sch on  lan g e v o r 
ih rem  Abfluge 1 8 9 9 5 1 6 9 0 ,2 0 %
9 6
le tz tjä h r ig e n  R ü ck en o p e-
ra tio n  w ie d e r im V o llbesitze
se in e r  K räfte, h a t G rün- 
W eiss einen 2 1 2 5 5 0 ,1 6 %
9 7
"b o o m t w ie P ilch ers  M üslis. 
Sch o n  im H eim atlande
So fies und ih res Sch öp fers, 
jo s te in 3 2 0 8 6 0 ,1 4 %
9 8
gen au  v o rste lle n . Ich w a r 
d er |onas im B au ch e
des ru ssisch en  W als. 
SPIEGEL: Sie 8 6 7 3 6 0 ,1 2 %
9 9
g elan g  es d e r  Polizei, se c h s  
m it H aftbefehle g esu ch te  B an d en m itg lied er 1 1 6 8 4 0 ,0 6 %
1 0 0  1
n ich t e tw a e in e  V erleg e-
n h e its lö su n g , im G esp räche
m it F egeban k  w ird  d e u t-
lich, d er Mann 5 8 1 2 8 7 2 0 0 ,0 5 %
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